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217.

1438, Oktober 15.

König Albrecht befiehlt der Stadt Zürich und den
angränzenden Gebieten, den Glarnern freien Kauf zu¬

gehen zu lassen.

Wir Albrecht von Gottes gnaden Römischer König, zu allen
ziten merer des Richs vnd ze Vngeren, ze Behem, Dalmatian, Croa-
cien etc. König vnd Hertzog ze Oesterrich. Embietend den ersamen
Burgermeistern vnd raten der statt zu Zürich vnd andern Stetten,

märckten,1) dörffern vnd ambtlüten der anstossenden lande, vnsern
vnd des Richs lieben getrüwen, vnsere gnad vnd alles guots. Lieben

getrüwen, vns habend vnsere vnd des Richs lieben getrüwen, der
lantamman vnd die lantlüte vnd gemeinde des landes zu Glarus vnd
die zuo jnen gehörend, durch ir erbere bottschaft fürbringen lassen

mit klag, wie jr vnd die üweren, in den anstossenden gegenden
vnd üweren gebieten gesessen, des heiligen Richs Strassen vnd die
offnen fryen märckte betwingind, also dass man den vorgenanten von
Glarus noch den jren, die zuo jnen gehörend, jren landen vnd ge-
pieten nit mag zugan noch zufüren weder korn, kernen, haberen,
win noch andere derglichen notürfftige dinge, dess man dann ge-
leben soll,2) als fry vnd ledenklich als dann des Richs recht vnd
billich sey vnd seyn solt, vnd wie si ouch vnd die jren zu jnen
gehörig vor den üwern in üwer statt vnd offenn märckten, wann
si die besuchend, manigvaltigklich beschwärt werdind mit vngewon-
licher Ordnung vnd nüwigkeit,3) die jnen in köiffen vnd verköiffen von
den üweren widerfaren anders denn recht sige vnd üwerer märckten

gebruchen soffen, das vns etwas frömbde vnd ouch vnbillich sin

bedunckt, dass des Richs Strassen vnd alle offne märckt in des

') Marktflecken. 2) was man zum Lebensunterhalt bedarf. 3) Neuerung.
10s
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Richs Stetten vnd schlössen allenthalben allen des heiligen Richs

vndertanen offen, fry vnd vnuerdingt4) sin sollen, üarnmb so er-
raanend wir üch ouch von Römischer königlicher macht ernstlich
vnd vestigklich mit disem briefe, nachdem vnd üch diser vnser
brief gezeigt wirt, dass jr die obgenanten von Giarus vnd die zu

jnn gehörend, an des heiligen Richs Strassen vnd offnen fryen märck-

ten, als ofît si vnd die jren die in üwer statt vnd gebieten besuchen

werdend, nit irret,5) sundern jnen korn, kernen, habern, win vnd
ander noturfft zugan vnd zufüren lassind, sicher, fry, vngehindert
vnd ledigklichen, als dann des Richs recht vnd harkomen bishar

gewesen ist, vnd dass jr ouch söllich vngewonhche Ordnung vnd

nüwigkeit mit kouffen vnd verkouffen gen den obgenanten von Giarus
vnd den jren gentzlich abtut vnd faren lasset, damit si vnd die jren
von üch vnd den üweren hinfür nit beschwärt werdind. Wir
gebietend ouch allen vnd jegklichen des Richs vndertanen in den

obgenanten anstossenden gegenden, dass si durch keinerley gewalt
dieselben von Giarus vnd die jren, noch niemand die zu jnen fürend,
an gebruchung der Strasse vnd der märckte nit irren noch hinderen,
sunder sy dere fry vnd ledigklichen gebruchen lassen, als lieb einem

jegklichen sige vnser vnd des Richs schwäre vngnad ze vermiden,
vnd bi verliesung schwärer penen,6) die wir vns selber behaltend.
Geben zu Präge, versiglet mit vnserem künigklichen anhangenden

jnsigel, nach Christi geburt viertzechen hundert jar vnd darnach in
dem acht vnd drissigisten jare, am necbsten mitwuchen vor sant
Gallen tage, vnserer riche etc. im ersten jare.

Ad mandatum Domini Regis.7)

Herman nus Hecht.

Gedruckt bei Tschudi II. 264, dem, wie aus seinen Worten zu sehlies-

sen, das Original vorlag.

A ii merk u n g.
Avlmlieh wie der vorstehende Gebotbrief lautet der bereits erwähnte

vom 8. August 1437, den König Siegmund zu Gunsten der Schwyzer hatte

ergehen lassen. (Tschudi II. 2ui>.) Gleichzeitig mit Giarus erhielt auch

4) uneingeschränkt, *) hindert. •) Geldstrafen. ') Im Auftrage des

Königs.
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Schwyz wieder von König Albrecht einen Gebotbrief an die Zürcher, welcher
letztern die Offenhaltung der Reichsstrassen und Märkte befahl: Amt]. Samml.
der Abschiede II. KU. Es ist daher anzunehmen, dass die beiden Länder
gemeinschaftlich ihre Gesandtschaft nach Prag geschickt hatten, woselbst König

Albrecht (vergl. über ihn Nr. «14 Anm.) vom 21. September bis zum 22.

Oktober sich aufhielt. (Lichnowski Y. Regesten.)

Spruch der eidgenössischen Boten in den Streitigkeiten
zwischen Zürich und Schwyz, welch" letzterm sich

Glarus, anschliesst.

In Gottes namen Amen, verkündend wir nachbenempfen nämlich

von Bern Volrich von Erlach vnd Rudolf von Ringoltingen, von
Lucern Anlhoni Russ vnd Wernher Keller, von Solotorn Hans

Hagen, von Vre Walther zum Brunnen amman vnd Hans Kempf, von
Vnderwalden ob dem wähl Heinrich zun Höffen von Kerns, nid dem

wald Volrich am Bül von Stans, von Zug Hans Ilüssler amman vnd

Heinrich Mülischwand. alle botten. Als wir von vnsern herren vnd

obern vnd gantzem gewall von stelt vnd lendern von nachgeschribner
Sachen wegen vff disen hüttigen tag gen Lucern vff den tag ge-

schiben1) vnd gewesen sind zwüschend den fürsichtigen wisen,
vnsern sundern guoten fründen vnd getrüwen heben eidgenossen,
nämlich dem burgermeister vnd dem rat vnd gemeiner statt Zürich
an einem, vnd dem amman vnd rat vnd gemeinem land Schwitz

am andern teil, darumb die fürsichtigen vnd wisen, vnsr.e guoten
fründ vnd getrüwen heben eidgnossen, der schultheiss vnd der rat
ze Bern beiden partyen ein tag in jr statt Bern gesetzt hattend vff
sant Catharinen tag2) nechst vergangen ze nacht da an der"1 herberg
ze sin, daselbshin ouch aller eidgnossen, nemlich von Lucern, Solotorn,

Vre, Vnderwalden ob vnd nid dem wald, vnd dero von Zug

') abgeordnet. 2) 23. November.

1438, Dezember 12.
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erber böttschafft körnen sind, wann jnen der lag oncb verkünt was.
Vff den tag beider obgesehribner partyen erber Ireffenlich böttschafft
kamend, nämlich von Zürich herr Ruodolf Stüssi bnrgermeister, rilter,
Heinrich Vsickon, Cunrat Meier vnd Michel Graf stattschriber, von
Schwitz Hans ab Jberg alt amman vnd Hans Wagner, von Glarus
Volrich Elmer vnd Jacob Wanner, als si denen von Schwitz bi-
stuondend. Ynd als die ietzgenempten beider partyen botten morndes
neclist sant Catharinen tag3) für einen rat zuo Bern vnd der eid-

gnossen botten von Stetten vnd lendern, als si hieobnen vnderscheiden

sind, kamend, da wurdend si gefragt, was gewalts si hettind, vnd
si daruf antwortend vnd enlwedrer teil so vil gewalts hat als aber

zu frünllichen tagen, da man sachen in gütlichkeit schlichten sol,1)

notdürfftig ist, vnd aber beid, der eidgnossen botten vnd der rat
von Bern darumb nit abliessend, vmb dass ergers in der sach nit
inrissen möcht, sunder beid partyen für sich genomen, ein vor, die

andre nach,5) vnd jr anklag, red vnd widerred verhört, vnd sich da

vff jetlicti artickel, wie jeder teil sin klag für si bracht hat, nach

allem jrem besten vermögen vnd verstand, nach dem göttlichen rechte,
so si köntend oder vermöchtend, erkent, in meinung vnd nach form
als hienach eigenlich beschriben stat. Ynd sich aber die botten

nit allenklich gewalts annemen woltend,6) sunder vermeinten das an

jrc herren vnd oberen ze bringen, vnd ouch jetlichem botten der
berednuss vnd beschliessung7) ein gelicher notel8) geben ward, die
alle von wort ze wort glich stundend geschriben, daruf ein tag gen
Lucern in die statt gesetzt ward, daselbshin jetlich ort, nemlich die

von Bern, Lucern, Solotorn, Vre, Vnderwalden ob vnd nid dem

Kernwald vnd ouch Zug jr erber böttschafft schicken solt mit vollem

gewalt, der berednuss vnd Schliessung, als hienach geschriben slat,
so zuo Bern geschechen ist, nachzegan. Des ouch wir obbemelten
botten vff hüt gen Lucern vff den tag komen sind, vnd band das

geton von gebott vnd geheiss wegen vnser herren vnd obern eines

gantzen gewalts von stett vnd lendern, die des luter einhellig sind,
vnd band vns allen vnd jetlichen insonders das gebotten vnd ge-

3) 26. November. 4) zu einem gütlichen Vergleiche. 5) zuerst die
eine, dann die andere. G) Da die Boten nicht vollmächtige Gewalt für sich
in Anspruch nahmen. 7) Uebereinkunft und Bcschluss. s) schriftliche
Aufzeichnung.
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heissen, dass wir beiden obgenanten partyen das sagen," da,ss jr
gantze meinung sige, dass die berednuss, die zuo Bern geschecben,
als si hienach von wort ze wort geschriben stat, von beiden partyen
gehalten solle werden, getrülich vnd vngeuarlich, vnd entwedre0)
party des mit willen ingat, dass die benempten vnsere herren vnd
obern denen des zuo guotem niemer vergessen wellend. Wedere

party aber des nit ingan weit, da düchte vnsre herren vnd oberen,
dass si mit der andern partye gantz vnd intern muotwillen triben
weit, semlichs muotwillens aber die obgenante vnsre herren vnd
obern der andern party, so gehorsam gewesen wäre, mit lib vnd

guot vnd mit jrem gantzen gewalt weltind vorsin,10) als dick11) das

die notdurfft ervorderti, one allen hinderzug,12) on alle geuärde.
Item vff dem obgenanten früntlichen tag hand die von Schwitz

jr anklag wider die von Zürich vff dise vier stuck gesetzt. Des

ersten von des edlen, wolgebornen Graf Heinrichen von Sargans,

jr lantmans wegen, dem dieselben von Zürich sine lüt ze burgern
angenomen hettind vnd jm damit grossen getrang getan, 'über das

so er si ernstlich gebetten hat, jnne des zuo überheben, begerend
dieselben von Schwitz mit jnen zuo reden, die burger von banden

ze lassen vnd jrer eiden ledig ze sagen, ouch den costen abzuo-

leggen, so er von des zugs13) wegen empfangen hett. Das stuck
die von Zürich also verantwurtend, dass war sige, dass si zuo den

zilen, da noch Graf Heinrich von Sangans zuo denen von Schwitz
in lantman's Avis nützit verbunden weri, sölich lüt zuo burgern
empfangen14) habind, die ouch dasselb burgrecht habind geschworen,
getruwend ouch das mit Gott vnd eren geton haben. Daruf hand
sich der eidgnossen botten vnd ein rat von Bern vnderredt. Sidmal16)
die von Zürich die lüt, emal16) vnd Graf Heinrich zuo Schwitz lant-
man worden sige, zuo burgern empfangen hand, dass si denen von
Schwitz nüt ze antworten habind, denn mag Graf Heinrich «ansprach

gegen denen von Zürich nit emberen, wa es dann zimlich vnd

billich ist, da sollend jm die von Zürich zum rechten stan, doch

nit nach der pünden sag, es wellind dann das die von Zürich

gern tuon.

s) Avelche von beiden. 10) gegen welchen Muthwillen die Eidgenossen
die gehorsame Parthei schützen wollten. ") so oft. ") Ausrede. ") Vergl.
Nr. SOS. ") angenommen. lä) sintemal, weil. 1S) bevor.
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So klagend die von Schwitz das ander stuck zuo denen von
Zürich von des Oberholtzers17) wegen vnd sprechend also, wie dass

der selbig Oberholtzer jro lantman sige vnd in jre pfandschafft
Vtznach gehöre, da jnen kleine vnd obre gericht zuogehörind, über
das habind die von Zürich den gefangen, getürnt18) vnd vmb cc

pfunt geschätzt19), vnd habe kein jro gebett noch vermanen an jnen
geholffen, dass si darumb nach der pünden sag zuo dem rechten
komen weltind oder eins vndergangs ingon2u) noch gehorsam sin,
darumb si begertend dem Oberholtzer bekerung zuo tuon21) vnd
den selben vndergang mit jnen fürzenemen. Darwider sprachend
die von Zürich, wie dass der Oberholtzer in einem hoff, der in jr
hoch vnd nidren geeichten lige, sigi gesessen, nämlich in der herr-
schaft Grüningen, habe jr gebott also dick verschmächt vnd über-

sechen22-), dass si nit köntind lassen, si mustind jne mit vrteil darumb
straffen, vnd sige also mit recht gebüst, vnd getruwend vmb die
sach nach der pünden sag nit gebunden sin vnd nach der man-
briefen jnhalt nüt darumb schuldig ze sin ze tagen ze komen. Si

getruwind ouch, dass si als guot aid besser recht zuo der herrschafft
Vtznach habind weder die von Schwyz, dessbalb si jnen keinen

vndergang verbunden sigind. Daruf hand sich aber der eidgnossen
botten vnd ein rat von Bern erkent also, dass nach gelegenheit
der sach die von Zürich bi jr stroff vnd geweer23) beliben sollind
vnd class die von Schwitz si nach der pünden sag nit zuo manen
habind. Aber vmb den vndergang der zweien herrschafften
Grüningen vnd Vtznach, als die von Schwyz begerend, sollend die von
Zürich nach der geswornen pünden sag ze tagen komen, wann si

darumb ervordert werdend. Findt es sich dann vor den vieren vnd
dem fünfften, dass der hoff, daruff der Oberholtzer gesessen ist, gen

Grüningen gehört, denn so sollend die von Zürich bi jr straff vnd

geweer j^eliben, erfunde sich aber vor den vieren vnd dem fünfften,
dass der selb hoff gen Vtznach in die lantmarch gehörte, denn

sollend die von Zürich darumb wandet tuon nach der vieren vnd
des fünfften erkantnus.

") Vergl. Nr. ÏI5 ls) in den Thurm eingesetzt. ") gebiisst. 20j auf
einen Augenschein (behufs Ausmittelung der Gränzen der Grafschaft Utznach)
sich einlassen. ") d. h. dass die Zürcher dem 0. Entschädigung leisten sollen.

") verachtet und übertreten. 23) Besitz.
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Das dritt stuck, so klagend die von Schwitz zuo denen von
Zürich als des verwandten knechts halb, so denen von Schwitz
zuogehört vnd in einer trostung") soll verwandt sin, vnd die selben

von Schwitz sprechend vnd meinend, dass man zuo Rapperschwil
sol die sach fürnemen vnd berechtigen25), vnd des ersten kuntschaft
daselbs, da die trostung vffgenomen ward, solle verhören. Darzuo
die von Zürich also sprechend, dass der selbe knecht in jren hochen
vnd nidern gerichten sige verwundt worden, darumb die sach an
dem end, da es beschechen ist, solle gerechtfertiget26) vnd fürge-
nomen werden, wann das allenthalben sitt vnd gewonheit ist vnd

ouch lantbrüchig ist. Darulf hand sich der eidgnossen hotten vnd
der rat von Bern erkent, dass der frevel billich fürgenomen vnd

gerechtfertiget werd an dem end, da es beschechen ist. Wird dann

jeman kuntschafft erkent, der mag die suchen, da sy sitzt, darin
beid teil, die von Zürich vnd die von Schwitz, den selben sond be-

hulffen sin, dass jnen die nit hinderzogen ward. Vnd was demnach

an dem end mit vrleil vnd recht erkant wirt, darby soll es beliben
vnd billich gehalten werden.

Item das viert stuck, so die von Schwitz zuo denen von Zürich

klagt hand, wist als vmb den vnuerdingten") kouff, da die von
Schwitz fürgebind, dass die von Zürich jren noch den jren
vnuerdingten kouff nit gebind oder zuogon lassen wellind nach der

pünten sag, vnd wellind ouch darumb zuo keinem rechten komen
nach der pünten sag. Darwider redtend die von Zürich, dass sy
nach jr fryheiten sag, jnen von kiinig vnd keisern gegeben, also

harkomen sigind, dass si in jr statt vnd land vmb kouff vnd anders

Ordnungen vnd Satzungen machen mögind nach jr notlurlft, vnd dass

si darvon nit gebunden sigind nach der geschwornen puntbriefen sag

jemant ze antwurten. Daruff band sich der eidgnossen hotten vnd
der rat zuo Bern erkent vnd einhellig vnderredt also, dass die von

Schwitz die von Zürich vmb die sach nit zuo manen habind, nach

jr geschwornen punthrief zuo dem rechten ze komen, dann besunder
dass dieselben von Zürich bi jrem alten harkomen billich nach jr
fryheit sag beliben, Ordnung vnd Satzung zemachen, wann si das in

jr püntnuss later vor hand behalten, doch dass die von Zürich denen

'") einem gelobten Frieden. 2i) rechtlich behandeln. 2,i) beurtheilt.
2;) unbeschränkten.
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von Schwitz vnd den jren, ouch andern eidgnossen sölichen kouff
nit ganz sollend abschlachen, danu si erberlich sollend lassen zuo-
gan je nach gelegenheit der löiff28). Wo si aber jetz oder hinnach
denen von Schwitz oder andern eidgnossen fryen kouff gantz weltind
abschlachen, dass man dann die von Zürich wol darurnb möge
manen nach lut der geschwornen pünten sag, vnd was dann von
den vieren vnd dem fünfften darumb gesprochen wirt, dem sollend
si nachkomen.

So volgt nun dero von Zürich anklag zuo denen von Schwitz,
nämlich des ersten, wie die von Schwitz einen nüwen zoll habind

vfgeselzt, darrnit si von Zürich vnd die jren beschwürt wärind über
alt harkomen, si habind ouch den gegen etlichen andern löten
nachgelassen vnd trengend nichtz dest minder si damit, do begerend die

von Zürich, dass die von Schwitz si vnd die jren damit vnbekümbert
lassind. Das verantwortend die von Schwitz also, es sigind in jren
landen etlich weg, die frömbden vnd heimschen gar vnübig29) sigind

gsin, desshalb si an vnsern allergnedigsten berren den Römischen

keiser, domalen küng, geworben habind, der jnen die gnad geben

vnd yss der vrsach den zoll nachgelassen30) habe, desshalb si ge-
truwend an dem end recht vnd nit vnrecht getan haben. Es habind
ouch die von Zürich die zoll, so etwa in der statt vfgenomen31)

sigind, si damit beschwert, dass sie dieselben vff dem land ouch

vfnemind, damit si vnd die jren ouch grösslich beschwert werind.
Hieruf hat sich ain rat von Bern vnd ouch ander eidgnossen
einträchtig vnderredt vnd erkent also, habe entwedrer teil nüwe zöll

vfgeselzt, dass sollind si gegen einanderen abtuon vnd kein andre

zöll gegen einandern vfsetzen anders dann si beidersit in die püht
komen sigind.

Item zuo dem andern klagend die von Zürich, wie die von
Schwitz habind die herschafft Vtznach verpfendt32) über dass si wol
gewüst, dass si von Zürich guot recht zuo deren hettind, vnd aber

kein ort dem andern sine liit, land oder andre landrecht solle

absetzen33), sunder bi geschwornen eiden schuldig sigind die helffer
einanderen ze beschirmen vnd hanlhaben. Darul'f sprechend die

*•) Zeitläufe. *») nicht im Gebrauche. '•) vergönnt. =1) bezogen

9I) sich verpfänden lassen. ") entziehen.
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von Schwitz, dass die herren, denen die eigenschafft znogehöre,
jnen die herschafft habend versetzt, darby getruwend si ze beliben.
Vff das hand sich gemeiner eidgnossen botten vnd der rat von Bern

erkent, sidmal durch fromm vnd wis lût darumb gesprochen sig,
so lasse man es jetz darby beliben. War aber, dass die von Zürich
je davon nit stan und die von Schwitz anklag darumb nit
überheben34), so mögind si die fürnemen35) an dem end, da es zimlich
vnd billich ist.

Item so klagend sich die von Zürich von Fridrichs von llun-
wil36) wegen, jrs burgers, dass die von Schwitz sine lüt, die in

sinen nideren gerichten vnd in jro von Zürich hochen gerichten
sitzend, ze lantlüten angenomen habind, getruwind, si sollind die jr
eiden ledig sagen vnd von banden lassen. Daruf die von Schwitz

sprachend, dass jnen vmb die sach nit eigentlich zuo wüssen sige,
aber si wellind sich darumb erfaren vnd demnach antwurt geben.
Daruf sich die botten vnd ein rat ze Bern erkent, was lüten des

von Hunwil sind vnd in sinen nideren gerichten vnd dero von Zürich
hochen gerichten, vnd vnder denen von Zürich sitzend vnd dem

von Toggenburg mit eigenschafft nüt zuogehörend, vnd dero von
Schwitz lantlüt worden sind, die sollend si ledig lassen. Welche
aber der von Toggenburg eigen werind vnd zuo Schwitz lantlüt, die

mögend daby beliben.
So klagend die von Zürich witer, dass einem knecht in der

March, der jnen zuogehört, sin korn abgeschnitten vnd hingefürt
sig vnervoiget alles rechtens37), vss der vrsach, dass er der jren sig.
Daruf sprechend die von Schwitz, dass jnen davon nüt zuo wüssen

sig, habind ouch bis vff das mal nüt davon vernomen, si wellind
aber der sach nachfragen vnd darin handien als sich gebürt. Vff
das hat sich ein rat ze Bern vnd der eidgnossen botten erkent, dass

man dem knecht das sin, so jm abgeschnitten vnd hinweg gefürt
sig, wider keren sol vnd jnne bi dem sinen, es sigind erbgüter
oder handlec-hen, lassen beliben.

Item vnd sollend beid teil vmb jr vorgemelte stöss gericht
vnd verschlicht38) sin einandern guot fründ heissen vnd sin on alle

34) mit einer Klage nicht verschonen. 35) belangen. 3B) Hinwyl.
") auf widerrechtliche Weise. »») ausgesöhnt.
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bös gcvärd. Wie die obgemelten hotten all gemeinlicb hand oueb

in namen als davor die benampten von Lucern, vnsre guotte friind
vnd lieben eidgnossen, erbetten, ob deweder oder beid teil diser

bericht39) eins bermontinen40) briet's begerli, von wort zuo wort
als diser notel geschriben stat, dass si jnen den ouch von vnserer
berren vnd obern, jr selbs vnd vnser wegen besiglet geben sollind.
Diser notel zwen glich geben sind ze Lucern am l'rylag vor sant
Lucien tag, nach der geburt Cristi vierzechen hundert drissig vnd
acht jar.

Gedruckt bei Tschad! II. 267 II. Das Original-Concept liegt im Staatsarchiv

Luzcrn, vergl. Amtl. Samml. der eidgen. Abschiede II. 131.

A S» II» C !• 84 11 II g.
Die tiefgehende Feindschaft und Erbitterung, welche in Folge des Streits

um das loggenburgische Erbe zwischen der Stadt Zürich und dem Lande
Schwyz entstanden war, hatte eine Menge kleinerer und grösserer Anstände
und Conllikte hervorgerufen, welche insofern von allgemeinerer Bedeutung waren

als man jeden Augenblick befürchten musste, dass der eine oder andere
dieser Streitpunkte die feindlichen Eidgenossen gegen einander unter die
Wallen rufen könnte. Es fanden sich daher die sechs Schiedsorte, welche den

Spruch vom 23. April 1437 (Nr. ÎOÎ ausgefällt hatten, veranlasst, die
beiden Partheien auf den 25. November 1438 nach Bern zu berufen, um wenn
möglich eine gütliche Verständigung zwischen ihnen zu erzielen. Zürich einerseits

und Schwyz mit dem sich ihm anschliessenden Glarus anderseits erschienen

zwar in Bern, allein ihre Boten erklärten, zu einem Vergleiehsabschlusse
keine Vollmacht zu haben. Der Rath von Bern und die Gesandten der V
übrigen Schiedsorte Hessen sich nun gleichwohl die Mühe nicht reuen, die

Vorträge der beiden Partheien über ihre Differenzen anzuhören und diese

letztern zu erdauern. Obschon sie nicht zu Schiedsrichtern berufen waren,
fällten sie gleichwohl einen Rechtsspruch, den sie jedoch, ehe er den
Partheien eröffnet wurde, ihren Obrigkeiten zur Genehmigung vorlegten. Die

mangelnde rechtliche Legitimation sollte durch ein moralisches und politisches
Gewicht ersetzt werden und dieses fand sich namentlich darin, dass die Boten

der Schiedsorte, als sie am 12. Dezember wieder in Luzern zusammenkamen,
bei Eröffnung des Urlheils den Partheien im Auftrage ihrer Committenten

erklärten, dass, sofern die eine Parthei sich dem Spruche nicht fügen sollte,

die VI. Orte mit Leib und Gut zu der andern Parthei stehen
würden, welche denselben Spruch annehmen und ihm gehorchen würde.

39) dieses Spruches. 40) pergamentnen.
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Wir können diese Erklärung wohl eine verhängnisvolle nennen; denn sie

brachte es mit sich, dass nachher alle Eidgenossen mit Sehwyz und Glarus,
gegen Zürich in's Feld rückten, weil dieses es war, welches den in Bern
gefällten Spruch nicht anerkennen wollte.

Was nun die einzelnen Streitpunkte betrifft, über welche die VI Schiedsorte

urtheiiten, so wollen wir hier nur die wichtigern derselben berühren.
Sehwyz beklagte sich darüber, dass Zürich die Unterthanen seines Landsmannes,

îles Grafen von Sargans zu Burgern angenommen habe; diese Klage
wurde abgewiesen, weil das Burgrecht mit den Sarganserländern (vergl. Nr.
litt} älter war als das Landrecht mit dem Grafen (Nr. "Ol Betreffend
den Straffall Oberholzer's. wurde Zürich bei seinem Besitze und bei der
ausgefällten Busse geschützt, dagegen angehalten, die Marken zwischen den
Herrschaften Grüningen und Utznacli mit Schwvz zu bereinigen. Zürich hatte
diesen »Untergang« abgelehnt, weil es ebenso viel oder mehr Recht auf die
Grafschaft Utznach habe als Sehwyz; diese Einrede konnten natürlich die

Schiedsorte, nach ihrem Spruche vom 23. April 1437, nicht gelten lassen.

Ebenso wenig konnten sie, aus dem nämlichen Grunde, Zürich's Beschwerde

darüber, dass Sehwyz sich die Grafschaft Utznach von den toggenburgischen
Erben habe verpfänden lassen, als begründet anerkennen. Was den freien
Kauf betrifft, so fanden die Schiedsorte, Sehwyz könne denselben nicht
verlangen, weil Zürich das Recht, darüber Satzungen aufzustellen, als ein königliches

Privilegium besitze, welches es beim Eintritt in den Bund vorbehalten

habe; doch sei Zürich nicht befugt, den Schwyzern oder andern Eidgenossen
den Kauf auf seinem Gebiete ganz abzuschlagen. Die beiderseitigen
Beschwerden über die Errichtung neuer Zölle erklärten die Schiedsorte für
begründet und hielten beide Theile an, dieselben wieder abzuschaffen.

Anbelangend die Boten der VI Schiedsorte, so waren unter ihnen
folgende, die schon beim Spruche von 1437 mitgewirkt hatten; Rudolf von Rin-
goltingen von Bern, Anton Russ von Luzern, Hans Kempf von Uri,
Ulrich am Bül von Nidwaiden, Ammauu Hans Hüssler von Zug. — Heinrich
zen Hofen von Obwalden, sowie der Schwyzer Abgeordnete Hans ab Iberg
kommen vor in dem Markenbriefe von 1433, oben Nr. 18». Ueber den
Glarner Abgeordneten Ulrich Elmer. den Schwiegervater Jost Tschudi's,
vergl. Nr. 1SS u. 184.
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1439, Mai 3. bis 13.

Der erste Feldzug Zürieh's gegen Schwyz und Glarus.

A) Aus »1er sogen. Hliiigeiibergei* Chronik.
(H e il n e S. 258 ff.)

Jt. also bestuond1) diss aber2) vff des haiigen crütz tag3) ze

Maien anno dni MCCGGXXXIX, do zugent aber die von Zürich uss

mit aller macht vnd mit offner panner, vnd iaiten sich gen Pfäffi-
kon4) zuo dem spicher an dem Sonnentag ze nacht, das was des

haiigen crütz tag, vnd morndes an dem mentag5) lagend si still,
vnd zugent inen allwen zuoü) die iren zuo, vnd samlotent sich also,
dass ir bi vier tusent mannen warent, vnd schikten also desselben

aubents7) bi M mannen oder me hinuff zuo dem hohen Etzeil, die

da solten ligen vnd hüeten, vnd wollen also die von Schwitz in

tuon, dass si denen vss der March nit möchtint ze hilf komen.
Also wolten die von Zürich den hohen Etzel ingenomen han. Do

hatten die von Schwitz den vor ingenommen, vnd lagent daruff mit
ir panner. Jt. also laiten sich die selben von Zürich zuo dem

Etzel bi M mannen, vnd lagent die andern von Zürich allwen zuoG)

ze Pfäffikon. Vnd do es ward am zinstag8) fruo, do mainten die

von Zürich, die bi dem hohen Etzel warent, die von Schwitz wärint
die nacht ab dem Etzel gezogen, wan si schwygen still, also

schikten die selben von Zürich etwa mangen gesellen, bi xl oder 1

knechten, vnd luff inen och etwa menger nach, dass ir bi hundert
knechten warent, vnd wolten also luogen, wie sich die von Schwitz
vff dem hohen Etzel hieltint, oder ob si noch da wärint. Also

liessent die von Schwitz der selben knechten etwa vil durch ir
huoten'-') ingan bis zuo dem huffen.

') währte. 2) wieder. 3) 3. Mai. ') jetzt im Kant. SchAvyz, damals
noch den Zürchern zugehörig. 5) 4. Mai. c) fortwährend. ') an jenem Abend.
s) 5. Mai. s) Wachen.
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It. vnd als si nun die von Schwitz sichtig wurden10) do

schussent si vnder die von Schwitz mit handbüchsen vnd mit arm-
brusten. Also luffent si die von Schwitz an11) vnd jagten inen

nach, vnd erstachent derselben von Zürich ainlif guoter manlicher
knecht, vnd zugent si och ganz vss. Der von Schwitz ward och

etlichen geschossen, aber keiner starb.
Jt. die von Schwitz gewunnent och daselbs ein venli ; was

der vom Zürichsee.
Jt. als die von Schwitz nun also hinnach gelulfent bis nach

zuo dem huffen12), vnd si die von Zürich sichtig wurdent, da

knüwten die von Schwitz nider vnd taten desglich als wölten si mit
den von Zürich fechten ; aber si zugent wider hinder sich, vnd

fochten nit mit denen von Zürich, vnd zugent wider vff den hohen

Etzel.
Jt. desselben morgens, an dem zinslag fruo, warent die von

Zürich der ganz huff vffgebrochen vnd wolten in die March ziehen,
die da ze Pfäffikon lagent, vnd warent och mit ir panner mit ir
büchsen vnd züg durch das Aichholz. Also kam inen bottschaft,
wie es den iren an dem Etzel nit wol gieng, vnd leerten wider vmb
und zugent aber gen Pfäffikon, vnd schikten den iren also me hilf
vff den berg, vnd enbotten inen och dass sie herab zuginl gen
Pfäffikon zuo innen, das si och die selben nacht tatent, vnd lagent
also all bi enander ze Pfäffikon.

Jt. es zugent och des selben tages13) die von Glaris mit
ir panner, vnd die vss dem Gastren mit ir panner zuo denen von
Schwitz vff den Etzel, inen ze hilff, wan si die von Schwitz dahin

gemant hatten.
Jt. die vss der March bekament14) denen von Glaris vnd saiten

inen, wie die von Zürich durch das Aichholz wärint bis nach an ir
letz, vnd inen da weltin ir land wüesten, vnd baten vnd manten sie,

dass si inen hulffint ir land retten, vnd mit inen an die letz zugent.
Das wolten die von Glaris vnd vss dem Gastren nit tuon, vnd

sprachent, die von Schwitz betlind si gemant vff den Etzel, da

wöltint si och hin, vnd was inen als not15), dass si nit wolten essen,

'") die Scliwvzcr erblickten. ") griffen die Sclrwyzer sie an. ") dem
Corps von 1000 Mann, welches unterhalb dem Etzel stand. ") 5. Mai. ")
begegneten. ,5) daran gelegen.




































































